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Die Expedition. 


Branntweinſteuer⸗ Vorlage und Wilitär⸗ 
Forderungen 


ſtehen im engen Zuſammenhange miteinander und von den letz⸗ 
teren wird nicht zum unweſentlichen Theile die Höhe der neuen 
Branntweinſteuerſätze abhängig gemacht werden. Der Nachtrags⸗ 
etat, der dem Reichstage zugegangen, hat auch im Parlament 
verblüffend gewirkt. 176 Millionen für das laufende Jahr zu 
Militärzwecken und dann in den nächſten Jahren als Folge 
dieſer Bewilligung eine nicht viel niedrigere Summe, 
ſo daß in Summa ca 320 Millionen heraus kommen, 
daran hat Niemand gedacht, daran konnte auch Niemand 
denken, weil nicht die geringſte Andeutung in dieſer Beziehung 
bet den Militärdebatten im Reichstage gefallen war. Das Er⸗ 
ſtaunen dauert auch jetzt noch an, und wird ſich erſt legen, wenn 
in den Commiſſionsverhandlungen die Einzelheiten der Forde⸗ 
rungen ſpeciell erörlet worden find. Die Militärver waltung 
hat die Lieblingskampfidee des Reichskanzlers durch Ueber⸗ 
raſchungen zu ſiegen, ſich angeeignet, denn wenn auch gegen ein. 
zelne Poſten Widerſpruch erhoben werden ſollte, im Großen und 
Ganzen wird die neue Reichstagsmehrheit die Forderungen doch 
billigen. Die Mehrbelaſtung, welche für das Reich burch den 
Nachtragsetat in Folge der dauernden Ausgaben und der Zinſen 
für die aufzunehmende Anleihe erwächſt, beträgt pro Jahr 32 
Millionen Mark, eine Summe, gering bet einer gefüllten Staats- 
kaſſe, bedeutend, wenn, wie bei uns, ein noch größeres Deficit 
im letzten Reichshaushaltsetat vorhanden war. Es ergtebt fi 
daraus ein ſofortiger Geſammtbedarf von rund 75 Milltonen, 
wenn die Steuerkraft der Einzelſtaaten zu Gunſten des Reiches 
nicht in erhöhterem Maße in Anſpruch genommen werden joll. 
Im Bundesrath verhandelt man nun über die Brannt weinſteuer 
ſehr ausführlich und eingehend, was der beſte Beweis iſt, daß 
der Weg, welchen das neue Steuergeſetz zu gehen hat, noch kei⸗ 
neswegs völlig geebnet iſt. Ein Einverſtändniß wird nun aller ⸗ 
dings zweifellos, und auch zu Ende dieſer Woche vielleicht ſchon, 
zu Stande kommen, indeſſen beſteht das volle Einvernehmen 
unter der Reichstagsmehrheit noch nicht und wird auch noch 
einige Zeit zu ſeiner Erzielung in Anſpruch nehmen. Mit der 
Beſchlußfaſſung über die neue Vorlage iſt aber die Sache keines ⸗ 
wegs abgethan und die Geldfrage für uns noch nicht definitiv 
geregelt. Dringender als bisher drängt ſich die Nothwendig kei: 
— ——— —— — — — . — . — — 


Auf der Pühne des Lebens. 


Roman von Max von Weiſenthur m. 
[Nachdruck verboten,] 
(28. Fortſetzung.) 


XIX. 
Ein verzweifelndes Herz 


Eine blendende Lichtfülle durchfluthete den mit bunten 
Glasſcheiben gedeckten Korridor, als Barbara denſelben betrat. 

Sie hatte kaum einige Schritte vorwärts gethan, als plötzlich 
Walter Bryant aus einer der Fenſterniſchen hervor und ihr in 
den Weg trat. Sie zuckte zuſammen. 

„Ste wünſchen mit mir zu ſprechen?“ fragte fie kalt. 

„Wann wünſchte ich das nicht?“ gab er langſam zur Ant⸗ 
wort. „Doch wo find die Uebrigen?“ fügte er hinzu, während 
er ſeine Augen unverwandt auf ihr ruhen ließ. 

„Zum Theil beim Thee im Salon, zum Theil in ihren 
Zimmern, um für die Strapazen des Abends auszuruhen.“ 

„Es wäre klüger geweſen,“ verſetzte er. Ste hätte das⸗ 
ſelbe gelban. Sie scheinen fieberhaft erregt. Fühlen Sie ſich 
nicht wohl ? 

„Ganz wohl, — nur unglücklich!“ 

„Weßhald? Was könnte Sie unglücklich machen? Die 
Welt liegt Ihnen zu Füßen; der Erfolg, welchen Ste heute 
Abend erzielen werden, dürfte ein immenſer fein. Das muß 
Ihnen doch Freude bereiten!“ 

„Nur Eins könnte mir wirklich Freude bereiten,“ entgegnete 
fie mit Heftigkeit, „von Ihrer Verfolgung befreit zu fein, Ste 
Be ſelbſt tödten zu können, wenn ich den Muth dazu 

eſäße!“ 

„Welch ein ſanfter Wunſch!“ erwiderte er mit beißendem 
Cynismus. „Und ich dagegen würde bereit ſein, für Ihr Glück je⸗ 
des Opfer zu bringen. Ich will Ihnen ſogleſch den Beweis 
davon geben. Haden Sie den Wunſch, Robſon noch einmal zu 


auf, Ausgaben und Einnahmen des Reiches auf Grund einer 
beftimmten Baſis von vornherein in Einklang mit einander zu 
bringen. Der Militär⸗Verwaltung find ganz gewaltige Summen 
zur Verfügung geſtellt, reſp. werden ihr zur Verfügung geſtellt 
werden und es muß ſich doch nun endlich abſehen laſſen, wie 
viel Geld noch im Reiche zu beſonderen Ausgaben gebraucht 
wird. Davon wird jede Steuerreform, auch die Neuregelung 
und definitive Beichlubfaffung über die Branntwetnſteuer ab⸗ 
hängig zu machen ſein. Deutſchland ſteht anderen Staaten ge⸗ 
genüber in finanzieller Beziehung glänzend da; wir haben, was 
ſehr viel werth if, eine ſorgſame und ſtreuge Finanzverwaltung, 
wie man ſie ſonſt kaum findet; aber die beſte Finanzverwaltung 
iſt immer nur wenig werth ohne gute Finanzen. Wir können 
und müſſen auch dies Ziel wieder erreichen, aber dazu gehört vor 
allem ein gründliches Rechenexempel und ein guter Pian. Und 
darauf wird, täuſcht nicht Alles, auch bei den bevorſtehenden 
Steuerdebatten im Reichstage beſtimmt hingearbeitet werden. 


Deulſcher Reichstag. 
(21. Sitzung vom 26. April.) 

Auf Antrag des Abg. Kräcker (Soc.) wird der Reichskanzler erſucht, 
zu veranlaſſen, daß das gegen den Abg. Singer bei dem Amtsgericht zu 
Görlitz ſchwebende Strafverfahren wegen Uebertretung des Vereinsge⸗ 
ſetzes eingeſtellt werde. 

Darauf wird der Geſetzentwurf betr. den Servistarif und die 
Klaſſeneintheilung der Orte in zweiter Leſung faſt durchgängig nach den 
Commiſſtonsbeſchlüſſen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 2 Ubr. 
Wahlprüfungen.) 


Preußiſcher Candlag. 
Abgeordnetenhaus. 


(41. Sitzung vom 26. April 1887.) 

Das Haus genehmigte definitiv in dritter Leſung das Volksſchul⸗ 
leiſtungsgeſetz und in zweiter Leſung den Geſetzentwurf betr. die Canto⸗ 
nelgefängnifje in der Rheinprovinz. 

Um das Volksſchulleiſtungsgeſetz entſtand noch eine längere Debatte, 
die aber nichts Neues mehr zu Tage förderte. 

Für die Vorlage ſprachen Abg. von Meyer⸗Arnswalde (conf.), 
Graf Hue de Grais (freiconſ.), Miniſter von Goßler, von Rauchhaupt 
(conſ), von Tiedemann⸗Labiſchin (freiconſ.) Bachem, von Schorlemer 
(Cent.) Dagegen waren Abg. Virchow. Zelle. und Rickert (freiſ.) Abg. 
Natorp, Ennecerus (natlib.) wünſchen zeitliche Beſchränkung der Giltigkeit 
des Geſetzes, ſehen aber von der Stellung beſonderer Anträge ab. 

Im Uebrigen entſteht keine Debatte von Belang. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (3. Leſung der Kirchenvorlage.) 


Tages ſch a u. 
j Thorn, den 27. April 1887. 
Am Dienſtag ließ ſich der Kaiſer vom Hofmarſchall und 


(Orientaliſches Seminar, 


„Heute? Wie job ich, wie wollen Sie das ermöglichen?“ 

„Nichts leichter als das; nach der Vorſtedung findet ein 
Ball ſtatt; bei der Unzahl von Gäſten, welche geladen find, wird 
es durchaus nicht auffallen, wenn zwei derſelben für eine kleine 
Weile verſchwinden.“ 

Ein Hoffnungsſchimmer leuchtete in ihren Augen auf. 

„Sie werden dort ſein?“ fragte er. 

„Ich weiß es nicht! entgegnete fie, mit einer gewiſſen 
n ſich abwendend, aber eben ſo ſchnell trat er ihr in 
den Weg. 

„Bleiben Sie noch,“ ſprach er und wie ein electriſcher 
Schlag traf ſie der Ton ſeiner Stimme. „Ich habe noch eine 
Frage an Sie zu ſtellen, eine wichtige Frage. Sie glauben, den 
Grafen von Keith zu lieben, und find von ſeiner Gegenliebe 
überzeugt. Sie wünſchen mein Schweigen über die Vergangen⸗ 
heit, weil Sie ſeine Gattin werden möchten. Aber, Barbara, 
würde das auch wirklich zu Ihrem Glücke ſein? Er iſt kalt, ſtolz, 
zurückhaltend; er mag Sie vielleicht lieben, aber ſein makelloſer 
Name gilt ihm mehr. Wie würden die Dinge ſtehen, wenn er 
nach der Vermählung — nicht durch mich, aber vielleicht durch 
einen Zufall — die Wahrheit entdeckte? Wie würde dann 
Alles werden? Sie blieben allerdings ſeine Frau, er könnte 
Ihnen den Schutz ſeines Hauſes nicht wohl verwehren, aber 
würde er Ihnen ſeine Liebe bewahren, wenn er wußte, wie ſehr 
Sie ihn täuſchten, wie Sie nur durch einen Betrug die Seine 
wurden? Er, der ſo ruhig, ſo kalt, ſo leidenſchaftslos und feh⸗ 
lerfrei iſt würde er im Stande ſein, Ihnen das Unrecht zu ver⸗ 
zeihen, welches Sie ihm zugefügt? Sähe er daſſelbe nicht viel⸗ 
mehr als ein Verbrechen an?“ 

Die ganze Zeit hindurch, daß er ſprach, ruhte ihre kalte 
Hand widerſtandslos in der ſeinen; jetzt aber ſchreckte ſie, wie 
N Lethargie erwachend, vor ihm zurück, als er erregt 
ortſuhr: 


der Kaiſer mit dem General von Albedyll und unternahm eine 
Spazterfahrt im Thiergarten vor dem Diner. — Der deutſche 
Botſchafter in Paris, Graf Münſter wurde am Dienſtag Abend 
von den Majeſtäten mit einer Einladung zum Thee beehrt. — 
Der Prinz Leopold von Preußen iſt von San Francisco nach 
Oſten weitergereiſt. 

Unſerem Kaiſer war während feiner wiederholten Badebe⸗ 
ſuche in Gaſtein eine junge Oeſterretcherin, ein Fräulein Kern, 
aufgefallen, mit der ſich der Monarch oft unterhielt. Gelegent⸗ 
lich ſagte der Kaiſer dem jungen Mädchen, wenn ſie ſich ein⸗ 
mal verheirathen ſolle, möge ſie ihm ja Mittheilung machen. 
Das iſt denn auch geſchehen, und als vom Kaiſer ſelbſt ausgee 
wähltes Hochzeitsgeſchenk traf ein reich mit Brillanten bejep- 
tes Armband ein, das die Braut natürlich an ihrem Ehren⸗ 
tage trug: 

Einem Gerücht zufolge fol Vize⸗Admiral von Wickede 
beabſichtigen, aus dem aktiven Dienſt der Marine auszuſcheiden, 
er iſt nächſt Graf Monts der älteſte Admiral und z. Zeit Chef 
der Marine⸗Station der Oſtſee. 

Die Reiſe des badiſchen Finanzminiſters Ellſtätter nach 


Berlin wird mit beabſichtigten Verhandlungen zur Herbeiführung 


eines Verzichtes Badens auf fein Reſervatrecht in Betreff der 
Beſteuerung des Branntweins in Verbindung gebracht. 

Die Innungs⸗Commiſſion des Reichstages nahm am 
Dienſtag die bekannten Ackermann'ſchen Anträge betreffend den 
Befähigungsnachweis ſämmtlich an. 

Das preußiſche Herrenhaus hält heute Mittwoch Nach⸗ 
mittag 1 Uhr wieder eine Sitzung ab. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete Baron von Aretin in 
München iſt geſtorben. 

Der Kaiſer Dom Pedro von Braſilien gedenkt wegen 
ſeines Leberleidens in dieſem Sommer Karlsbad zu beſuchen. 

Die Königin Carola von Sachſen hat, wie bekannt, als 
Gaſt des Grafen und der Gräfin von Flandern längere Zett 
in Brüſſel ſich aufgehalten. Es beſtätigt ſich, daß dieſer Beſuch 
zum Zweck hatte, eine Verbindung zwiſchen dem Prinzen Bal⸗ 
duin, dem älteſten Sohne des Grafen Flandern, und der Prin⸗ 
zeſſin Marie, der Tochter des Prinzen Georg von Sachſen an⸗ 
zubahnen. Prinz Balduin wird am 3. Juni 18 Jahre alt, er 
wird damit majorenn und der König der Belgier wird ihn an 
dieſem Tage zum Throufolger mit dem Titel „Herzog von 
Brabant“ erklären. Denſelben Titel erhielt König Leopold II. 
Thronfolger. Prinz Balduin wird demnächſt am Dresdener 
Hofe einen Beſuch abſtatten. 

Größere Feſtungsübungen finden in dieſem Jahre bei 
Straßburg und bei Mainz ſtatt. Die bei Straßburg wird fi 
der Hauptſache nach auf artilleriſtiſchem Gebiet bewegen. Die 
bei Mainz, an welcher nur Pioniertruppen ſich betheiligen wer⸗ 
den, wird drei Wochen dauern. Außer dem rheiniſche Pionier⸗ 
bataillon Nro 8 in Koblenz und dem heſſiſchen Pionierbataillon 
Nr. 11 in Caſſel ſind zur Uebung je 2 Compagnien nebſt den 
Stäben der ſächſiſchen und württembergiſchen Pionter-Batatllone 
Nro. 12 und 13 in Dresden und Ulm beſtimmt worden. 

Eine Quittungsſteuer, die 10 Millionen Mark einbrin⸗ 
gen würde, ſoll Herr Miquel für den Reichstag ausarbeiten. Die 

„Seine Liebe würde eine ſolche Probe nicht beſteben, das 
wiſſen Sie recht gut; die meine aber würde es. Ja, Barbara, 
ich liebe, ich liebe Sie! Was kümmert mich Ihre Abſtammung, 
die Schmach Ihrer Geburt? Ich liebe Sie! Niemand braucht 
jemals die Wahrheit zu erfahren, wenn Sie mein Weid werden 
wollen. Der Graf von Elsdale würde vielleicht Anfangs verſtimmt 
fein, aber er iſt alt und ſchwach, Sie würden ihn bald ausſöh⸗ 
nen, Barbara —“ 

Er ſtockte vor dem Blick, der ihn aus ihren Augen 
traf; die Worte, welche er noch ſprechen wollte, erſtarben ihm 
auf den Lippen. Sie war vor ihm zurückgewichen, wie vor 
einem giftigen Gewürm, und in der hoheitlichen Haltung, 
in der ſie ihm jetzt gegenüberſtand, lag die tiefſte Verachtung 


ür ihn. 

„Hüten Sie ſich,“ kam es leiſe, nur ihm verſtändlich über 
ihre bebenden Lippen, „hüten Ste ſich! Sie haben eine Verzwei⸗ 
felte aus mir gemacht!“ 

Wie ein Blitz zuckte es über fein Angeſicht und die⸗ 
m 7 1 ihr die Warnung, welche aus ſeinen Zügen 
prach, nicht. 

„Sie haben dieſe Worte ganz mit der richtigen Betonung 
geſprochen, ſehr gut fürwahr“, verſetzte er, als handelte es ſich 
um eine einſtudirte Scene, mit beißendem Spott. „Ihr drama⸗ 
tiſches Talent iſt bedeutend und kann Ihnen in Zukunft von 
großem Nutzen ſein! Wenn Sie ſich jemals geneigt füblen ſoll⸗ 
ten, Ihr Talent praktiſch zu verwerthen, fo werde ich mich natür⸗ 
lich glücklich schätzen, Ihnen beizuſtehen. Sie werden es dann 
jedenfalls ſehr angenehm finden, einen Freund zur Seite zu 
haben, denn Sie dürften mit Freunden nicht allzureichl ich verſorgt 
ſein. Wenn aber auch alle Anderen Sie verlaſſeu, mich werden 
Sie immer bereit finden, Ihnen meinen Rath und meine Hilfe 


zu widmen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Nachricht klingt ſchon deshalb wenig wahrſcheinlich, weil ber 
Reichstag ſo viel zu thuen hat, daß Herr Miquel ihm ſchwerlich 
in der jetzigen Seſſion noch eine fo complicirte Vorlage aufhal⸗ 
ten wird. 

Die dritte Berathung der neuen Kirchenvorlage im preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe wird ſchnell folgen und auch ſchnell 
vorübergehen. Man hat ſich bei der erſten Leſung ſchon ſo 
gründlich ausgeſprochen, daß weitere D⸗batten keinen Zweck 
mehr haben. Das ſieht man im Hauſe ſelbſt am beiten ein 
und zu alledem iſt das Thema, um welches es ſich handelt, ein 
ſehr heikles. Mit der Kirchenvorlage hat das preußiſche Parla⸗ 
ment ſeine geſetzgeberiſchen Arbeiten auch in der Hauptſache 
beendet und wird zu Pfingſten beretis in die Sommerfriſche gehen 
können Vom Reichstage heißt es indeſſen: Ausgehalten! Ueber 
deſſen Seſſionsſchluß wird die Mitte des Monats Juni zweifels⸗ 
ohne herankommen. 

In Sachen Schnebele theilt der deutſche Geſchäftsträger 
in Paris dem Miniſter des Auswärtigen Flourens eine neue 
Depeſche der Reichskanzlei in Berlin mit, welche erklärt, aus 
den deutſchen Unterſuchungsacten gehe hervor, Schnebele ſet auf 
deutſchem Boden verhaftet worden und habe dies ſelbſt zuge⸗ 
ſtanden. Der diplomatiſche Weg ſet in der Angelegenheit darum 
nicht gleich von Anfang an betreten worden, weil das Leipziger 
Reichsgericht urſprünglich die Verfolgung aus eigenem Antriebe 
angeordnet und die Verhaftung verfügt habe, ohne die Reichs⸗ 
kanzlei zu verſtändigen, die deshalb erſt habe eingreifen können, 
als die franzöſiſche Regierung ſich an fie gewandt habe. — 
Der deutſche Polizeikommiſſar Gautſch, der Schnebele feſtnahm 
iſt übrigens gerade jo wie fein Arreſtant ein Elſäſſer. Die fran- 
zöfiſchen Blätter nennen ihn deshalb einen Renegaten. Von den 
drei Brüdern des deutſchen Kommiſſars iſt einer Oberladendiener 
in den bekannten Magazinen des Printemps, den das Journal 
„Voltaire“ aufgegabelt hat und redend vorführt: „Wir ſind un⸗ 
ſerer drei franzöſiſche Brüder und alle drei betrachten wir Jacob 
(das iſt nämlich der deutſche Commiſſar) als einen Vaterlands⸗ 
verräther und haben alle Verbindungen mit ihm abgebrochen. 
Wie könnte das auch anders ſein? Unſere Eltern waren El⸗ 
ſäſſer und wir drei beten Frankreich an!“ Laß die guten Leut⸗ 
chen Einer!“ 

Die Reichstagscommiſſion zur Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. den Verkehr mit bleis und zinkhaltigen Gegenſtän⸗ 
den haben den $ 1 der Vorlage angenommen. Die Arbeiter⸗ 
ſchutzcommiſſion trat in die Berathung der Anträge betr. die 
Kinderarbeit in den Fabriken ein. Im Princip ſprachen ſich 
alle Mitglieder der Commiſſton für möglichſte Beſchränkung der 
Kinderarbeit in Fabriken aus, indeſſen wurde die Möglichkeit 
eines bedingungstoſen Verbotes von der Commiſſions mehrheit 
bezweifelt. Für alle Fälle müſſe dem Bundesrath die Möglich⸗ 
keit gewahrt werden, Ausnahmen zuzulaſſen. — Die Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion hat beſchloſſen, die Wahlen der Abg. Fürſt 
Radziwill, Feuſtel und Hoffmann für giltig zu erklären. 

Die Kunſtbuttereommiſſion des Reichstages hat den 
8 2 mit 20 gegen 7 Stimmen angenommen Daraus wird ge⸗ 
ſagt: Die Vermiſchung von Margarin und Butter zwecks Ver⸗ 
kaufs dieſer Miſchung, ſowie das Feilhalten derſelben iſt verbo⸗ 
ten. Ebenfalls verboten iſt der Zuſatz von Fettſtoffen zu Mar⸗ 
garin. Die Gefäße und Umhüllungen für Margartn müſſen 
durch eine vom Bundesrath zu beſtimmende Farbe gekennzeichnet 
ſein. Für den Verkauf von Margarin in einzelnen Stücken 
wird die Würfelform vorgeſchrieben. Gegen einzelne dieſer Be⸗ 
ſtimmungen war von den Regierungsvertretern Widerſpruch 
erhoben. 

Die Petitionscommiſſion des Preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes beantragt beim Plenum, die Petition des Verbandes 
deutſcher Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaften um Prüfung 
einer Denkſchrift betr. die Agitatton für Verleihung des Gebände- 
verſicherungs⸗Monopoles an die preußiſchen Feuerſoctetäten, der 
Regierung als Material zu überweiſen. 

Aus Mülhanſen erzählt die Straßb. Poſt Folgendes: 
Ein hieſiger Rentier begab ſich nach Algier und wollte dort ein 
Geſchäft abſchließen. Er traf dort einen aus Mühl hauſen ſtam⸗ 
menden Soldaten, den er in ein Reſtaurant einlud, was der 
Mann auch annahm. Als fie beim zweiten Schoppen ſaßen, 
wurde unſer Rentier unter dem Verdacht der Spionage verhaf⸗ 
tet und dret Tage eingeſperrt, und dann per Schub nach und 
durch Frankreich bis zur deutſchen Grenze gebracht. Der Mann 
der aus einer alten Mühlhauſer Familie ſtammt, iſt mit ſelt⸗ 
ſamen Empfindungen wieder in der Heimath angekommen. 


Börſengerüchte von tumultuariſchen Seenen vor dem 
deulſchen Botſchaftshotei in Paris entbehren jeder Begründung. 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 

(Fortſetzung.) 

Geldforderungen kamen auch in unerwarteter Höhe dazu’ 
um Strobands Geduld auf die Probe zu ſtellen. Seine Stadt- 
fecretäre Hövel und Baumgarten mußten, laut Genehmigung 
des Gouverneurs Oxenſtierna, mit deſſen Secretären Schlözer 
und Kempendorf unterhandeln. Erſt nach langem Feilſchen und 
Markten, wobei der Rath die Armuth und bedrängte Lage 
der von ihren Rüſtungen erſchöpften Stadt vorſchob, verſtand er 
ſich am Ende zu 600 Mk. Löhnungsbeitrag. Das nahm der 
Gouverneur „gar ſpottlich“ auf und die Stadt mußte ſich zu 
vollen 3500 Thalern, wirklich einem Thaler den Kopf der Be⸗ 
ſatzung gerechnet, wie Goldene vorausgeſagt, bequemen, nachdem 
der Graf erklärt: 

„Wenn die Stadt das nicht wenigſtens giebt, maßen ihr 
doch kein Unbill noch Plünderung der Landgüter (wie von Sei⸗ 
ten polniſcher Banden) zugefügt iſt, Yo ſehe ich ein groß Unglück 
bevor, als welches auch den Unſchuldigen wohl betreffen kann. 
Und was Ihr klagt, Ihr Herrn mit nicht aufrichtigem Herzen, 
von wegen Geldmangel und groß Armuth: et! ſo nehmt doch 
Euren Frauen und Töchtern den ſtolzen Schmuck, darüber Ihr 
ſelber hart urtheilt, ſintemalen die Rathsverordnung unlängſt 
ausging, fie sollten nicht öffentlich koſtbare Kleider und Gold⸗ 
ſachen und Perlen und Edeigeſtein zur Schau tragen“. 

Hartnäcktger aber widerſtanden die Ordnungen, die fi mit 
den 3000 Thl. abgefunden zu haben wähnten, als nun auch 
„Service“ für die vielen Offictere gezahlt werden ſollte, zu⸗ 
mal die 8 Schottenlieutenants, noch immer voll Zorn über die 
milde Ahndung des Mordes eines ihrer Sergeanten, drohten ſich 
ſelber Recht zu verſchaffen. 

Und's blieb nicht bei Worten. Der Rathsherr Sellien kam 
in Haft zum Burggrafen ſich beſchweren, daß ein bei ihm ein- 
quartirter Artillerielieutenant das ganze Hinterhaus eingenom- 


— In Marſeille iſt es zu neuen erbitterten Schlägereien gekom 
men. Der Pöbel hatte ſich einer Anzahl Fäſſer mit Wein be⸗ 
mächtigt, der wegen Fälſchung beſchlagnahmt war und verwei⸗ 
gerte die Herausgabe ſeiner Beute. Sechs Perſonen wurden 
verwundet, 3 ertranken im Meer. — Die Patriotenliga ver⸗ 
kündet in ihrem Parteiorgan, daß ſie nach wie vor unbeirrt 
ihren Weg verfolgen werde. Daran hat auch wohl Niemand 
gezweifelt. — Der Theaterdirector Lamoureux wurde am Montag 
zum Miniſterpräſidenten Goblet beſchieden, der ihn beſtimmte, 
die Lohengrinaufführung ohne Friſtbeſtimmung zu vertagen. 
Lamoureux hat an die Vorbereitungen ein paar hunderttauſend 
Franken gewendet, die ihm wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds 
erſetzt werden. Dies war das einzige Mittel, den von der 
Patriotenliaa angedrohten Lärmauftritten vorzubeugen. Wann 
wären die Franzoſen aber jemals im Stande geweſen, etwas 
dauernd ruhig zu behandeln? 

Die afghaniſchen Grenzverhandlungen zwiſchen Rußland 
und England find bekanntlich noch immer nicht abgeſchloſſen, 
und für's Erſte wird es auch wohl nicht dahin kommen. Der 
an der Grenze kommandirende ruſſiſche General fördert immer 
neue Schwierigkeiten zu Tage, wodurch die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen im Stocken bleiben. — In Petersburg heißt es, 
daß abermals Warnungen wegen geplanter nihiliſtiſcher Ver⸗ 
brechen eingelaufen ſeien. Die Häupter der nihiliſten Partei 
ſollen im Beſitz großer Geldſummen fein. 

An der Wohnung des Stadtkommandanten von Sofla, 
Major Popow, it eine mit Dynamit gefüllte Patrone auf⸗ 
gefunden worden. Mehrere verdächtige Perſönlichkeiten finb des 
halb verhaftet. Major Popow iſt wegen ſeiner unerſchütterlichen 
Treue zur Regierung und wegen feines energiſchen Auftretens 
den Ruſſenfreunden beſonders verhaßt. Man hat Anzeichen, daß 
auch gegen den Kriegsminiſter Nicolajew ein Mordversuch ge⸗ 
plant war. — Nach den Ausſagen des Ruſtſchuker Präfecten 
Mantow hat mit den Attentätern, welche auf ihn ſchoſſen, ein 
gewiſſer Tſcherkowski verhandelt, der ihnen 20 000 Franken ver⸗ 
. 80 Napoleon's Handgeld gab und ihnen Strafloſigkeit 
zuſicherte. 

Im Londoner Unterhauſe wird jetzt das Budget be⸗ 
rathen, und dabei hat Gladſtone als anerkannte Finanzgröße 
Gelegenheit, ſich hervorzuthuen. Es iſt zu recht ſcharfem Aus⸗ 
ſprechungen zwiſchen Gladſtone und dem Finanzminiſter Goſchen 
gekommen; Goſchen war in früheren Jahren bekanntlich Glad⸗ 
ſtone's Vertrauter. So ändert ſich die Welt. — Nach den der 
engliſchen Regierung aus Afghaniſtan zugegangenen Berichten 
haben ſich dort die Zuſtände gebeſſert. Die Truppen des Emirs 
haben mehrere Erfolge über die Aufſtändiſchen davongetragen. 
Von den Sudan⸗Arabern befürchtet man in London nichts mehr. 

Die Schlußſätze des kaiſerlichen Handſchreibens an den 
Erzherzog Albrecht zu deſſen Militärjubiläum lauten: „Ihr 
gefeierter Name wird bis in die fernſten Zeiten die Ruhmes⸗ 
blätter der vaterländiſchen Geſchichte zieren. Unvergeſſen bleibe 
aber auch Ihre warme Liebe und opferbereite Fürſorge für die 
Angehörigen der Armee. So bringe ich denn Ew. Liebden 
meine herzlichſten Glückwünſche zur heutigen Feier dank barſt 
entgegen und knüpfe daran die freudige Zuverſicht, fie durch 
die Gnade des Allmächtigen noch eine Reihe von Jahren mir 
und der Armee erhalten zu ſehen. 

Dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des Auswärtigen 
Bi Kalnoky, iſt der Orden des goldenen Bliefjes veritehen 
worden. 

Wie man der Voſſ. Ztg. aus Madrid ſchreibt, hat dort der 
gegen den früheren Marſchall Bazaine ausgeführte Mordver⸗ 
ſuch allgemeines Bedauern erregt, da Bazaine ſich aus vielen 
Gründen der Theilnahme der Madrider Bevölkerung erfreut. 
Den Thäter halten die Unterſuchungsrichter für geiſtig geſtört 
und es ſcheint beinahe erwieſen, daß dies der Fall iſt. Die 
Wunde iſt beinahe geheilt. 

Nach einem Telegramme des Standard aus Shan gai ſind 
dort beunruhigende Gerüchte über eine nahe bevorſtehende Erhe⸗ 
bung in der Provinz Szechuan verbreitet. Man fürchte, daß die 
chriſtlichen Miſſionare bedroht ſeien. 

Präſident Cleveland ſoll einem demokratiſchen Senator 
erklärt haben, daß er auf keinen Fall bei den nächſten Präſident⸗ 
ſchaftswahlen wieder candidiren werde. Er ſcheint alſo von ſei⸗ 
nem hohen Amte hinlänglich genug zu haben 

Die ſpaniſche Kammer wählte die Commiſfion zur Be⸗ 
rathung der Armee⸗Reformvorlage. Alle Gewählte find dem 
Entwurf geneigt. — In Marokko iſt es zu neuen Kämpfen 
zwiſchen einzelnen Stämmen gekommen. 
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men, auch ihn und feine Frau mit ehrenrührigen Worten hart 
angegriffen; dazu den Diener des Rathsherrn blutig geſchlagen 
und ihn ſelbſt auf Anregung eines verſoffenen Kapitäns, der flets 
hinter dem Lieutenant ſteckt, zu ſchlagen gedräuet habe! 

Johann Preuß ging in die Kanzlei, die Beſchwerde ſofort 
weiter zu befördern Da ward er vom Amtsknecht herausge⸗ 
rufen: „Der Oberſt Skytte wünſche ihn zu ſprechen“. 

Als er herauskam, fand er einen „ganzen Schwarm von 
Oberſten und Majors“ vor ſich. Dieſe umringten ihn gleich 10 
dicht, daß er nach ſeiner Darſtellung, „in ihrer Mitte ſtak als 
in einem Verberitzenbuſch und ſich kaum rühren konnte“. Sie 
forderten „Service“ und fingen an ihm hart mit Worten zuzu⸗ 
ſetzen: Sie wollten nicht länger warten; er möge den Bürgern 
endlich befehlen, den Service zu geben“. 

Der Präfident hielt ſich in dieſer ſchlimmen Lage recht tap⸗ 
fer. Achſelzuckend erklärte er: „Ich kann den Bürgern dieſer 
freien Stadt nicht ſo befehlen, als wie ihr Herrn Officiers 
Euren Soldaten. Das, was die Stadt gegeben, iſt eine ſchwere 
außerordentliche Laſt. Daneben zahlt ſchon jeder Hausbefiper bis 
20 Fl. Contribution, die nur für Kriegszeit angeſetzt war und 
nun ſcheint auf alle Zeiten Regel bleiben zu ſollen!“ 

Härter drangen die Hitzköpfe auf ihn ein. Oberſt Drake 
ſchrie ihn an: 

„Was geht uns Eure Contribution an, wir verlangen unire 
Condition wie Majeſtät mit Euch Convention geſchloſſen. Und 
wenn Du denkſt, hier mit großen Airs uns zu imponiren, fo 
guarantir' ich Dir, daß Dein hochanſehnlich Thun und die Gnade 
bei Majeſtät ſoll keinerlei Sauvegarde ſein vor unſeren Säbeln, 
die Du bald fühlen wirſt, ob ſie richtig ſchwank und geſchmei⸗ 
dig ſein?“ 

Würdevoll hob ſich Herr v. Preuß in ſeiner ganzen ſtatt⸗ 
lichen Größe, blickte den Kreis der Officiere feſt an und ſagte 
kalt gemeſſen: 

„Als Kavaliers ſah ich jedesmal die Herrn Officters an 
und als Cavaliers behandle ich fie jederzett. Aber Gleiches 
verlang' ich von denſelben. Sie ſtehen mit Wehr und Waffen 
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— Danzig, 26. April. Eine Fata morgana wurde am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr 15 Minuten von Weſterplatte aus 
beobachtet. Anfangs glaubte man die Halbinſel Hela aus dem 
Horizont emporwachſen zu ſehen; mit zunehmender Deutlichkeit 
trat jedoch der Strand von Zoppot und Oliva mit der Kinder⸗ 
heilſtätte und Hochwaſſer deutlich aus der See heraus in einer 
ſcheinbaren Entfernung von einer halben bis ganzen Meile. Die 
Erſcheinung hielt ſich etwa 5 Minuten lang deutlich und ver⸗ 
ſchwand dann langſam ebenſo nebelhaft, wie ſie gekommen war. 

Cranz, 25. April. Ein intereſſantes Experiment iſt dem 
hieſigen Fiſchmeiſter Herrn Schütz gelungen, der neben ſeinem 
Beruf auch die künſtliche Fiſchzucht betreibt. Demſelben iſt es 
nach vieler Mühe und Arbeit geglückt, den beliebten Schnäpel 
künſtlich zu erbrüten. Wie mühſam dieſes Experiment geweſen 
iſt, beweiſt der Umſtand, daß zur Erzeugung eines künſtlichen 
Stromes 1890 Eimer, alſo ca 32400 Liter Waſſer verbraucht 
find. Bis zur vollen Entwickelung find ca. vier Monate er- 
forderlich geweſen. 

— Stolp, 25. April. Heute Nacht wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe der Bahnarbeiter Geske getödtet. G. hatte zwei 
Wagen zuſammenzukoppeln und gerieth Dabei auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe zwiſchen die Puffer, welche ihm im Augenblick 
den Oberkörper vollſtändig zermalmten. 

— Angerburg 2. April. Geftern wurde hier ein 
Branpfiifter faſt auf friiher That ertappt. Der Schmiedemeiſter 
K. wurde von ſeiner Einwohnerin geſehen wie er aus ſeiner 
Bode kammer kam und dieſelbe verſchloß. Die Frau merkte 
Brandgeruch, die Kammer wurde geöffnet und man fand eine 
Lunte in einem Bunde Stroh. K. wurde ſofort verhaftet. Vor 
einigen Jahren iſt der Stall des K. zweimal abgebrannt, ohne 
daß man dem Brandſtifter auf die Spur kam. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 23. April. Die Entwäſ⸗ 
ſerung des Mszyn-Seees iſt jetzt ſchon fo weit vorgeſchritten, 
daß der größte Theil der Waſſermaſſe abgelanfen iſt, während 
man mit dem Reſte binnen 14 Tagen fertig zu werden gedenkt. 
Mit der Beſamung der Fläche bat man beretts begonnen. Zu 
Johanni d. 38. hofft man ſchon den erſten Grasſchnitt auf der 
entwäſſerten Fläche zu machen. Der Fiſchfang iſt nicht ſo ergiebig, 
wie man vermuthete. Jedenfalls finden ſehr viele und vielleicht 
die größten Fiſche in dem zurückgebliebnen Schlamme des Sees 
ihren Tod, da man außer Stande iſt, die Fiſche daraus mit 
Netzen zu fangen. Vor einigen Tagen wurden 6 Tonnen Breſſen 
gefangen. Da die Fiſcherei in allen königl. Gewäſſern ruht, der 
Mszyn⸗See aber ein Privatgewäſſer tft, jo werden die Fiſche 
daraus zu einem ziemlich hohen Preiſe verkauft. Man zahlt pro 
Pfd. größerer Fiſche 25 Pf. Ein Händler kaufte zur Stelle für 
175 Mk. Breſſen. 

— Mohrungen, 25. April. (Krsbl.) In Krauſenhof wollte 
am Freitag Abend der Inſtmann K., der ermüdet von der Arbeit 
heimkehrte ſich durch einen Trunk erquicken, und ergriff von zwei 
auf dem Geſimſe ſtehenden Töpfen den, in welchem er Buttermilch 
vermuthete. Es ſtellte ſich ſofort heraus, daß der Topf nicht 
Buttermilch, ſondern — Chlorkalk enthielt. Aerztlicher Hilfe 
gelang es, den Mann durch entſprechende Gegenmittel außer 
Lebensgefahr zu bringen. 

— Schillehnen, 24. April. Ein auf Poſten ſtehender 
ruſſiſcher Brenzſoldat in einem polniſchen Dorfe kam mit einem 
auf dem Felde arbeitenden Befitzerſohn in einen Wortwechſel. 
Dabet gerieth der erfi’re in Wuth, zog feinen Revolver und 
erſchoß den Befigerfohn. Glücklicherweiſe darf auch in Rußland 
ſolch eine That nicht ungeſühnt bleiben. Der betreffende Soldat 
befindet ſich ſchon auf dem Wege nach Sibirien. von wo er 
wohl nicht mehr zurückkommen wird. (Oſtd. Grzb.) 

— Königsberg, 28. April. (K. A. Z.) Wie weit in 
der Vervollſtändigung menſchlicher Glieder es die anatomifche 
Heilkunde heute ſchon gebracht hat, beweiſt folgender Fall: In 
der Nacht vom 2. zum 3. September vorigen Jahres war Herr 
Stationsaſſiſtent Z. von einem abgeſtoßenen Viehwagen in der 
Nähe des Oſtbahnhofs erfaßt und überfahren worden, ſo daß 
das Rad mit ſeiner koloſſalen Laſt dem Genannten die Fuß⸗ 
ſohle des linken Fußes volſtändig abdrückte. Der Verunglückte 
wurde nun nach der Klinik gebracht, wo es galt, den defecten 
Fuß zu repariren. Sein eigenes Arm⸗Muskelfleiſch war das 
Matertal, welches den Aerzten dazu diente, die Sohle zu ver⸗ 
vollſtändigen, indem Stücke des Fleiſches der beſchädigten Stelle 
angeſetzt wurden. Die Heilung ſchritt auch langſam vorwärts 
und der Erfolg blieb nicht aus, denn mit einem zur Hälfte 
neuen Fuße ausgerlſtet, konnte Herr 8 vor etwa acht Wochen 
die Klinik veriaffen und zwar zu Fuß, indem er ſich auf einen 
Z Lr... 


gegen einen Unbewehrten und Uubewaffneten, zwanzig gegen 
Einem über. Ich bitte mich auf die Kanzlei hier durchzulaſſen, 
damit das Weitere beſorgt werde. Glauben die Herrn aber 
keinesfalls, daß der häufige Verkehr mit den Majeſtäten von 
Polen und Schweden mich anders gelehrt hat, als Höͤfiſch 
Benehmen und Courtoiſie. Solches wird auch bei den Herren 
ſein, da ſonſt ich glauben müßte, dieſelben ſeien niemalen noch 
bei Hofe geweſen. „Jetzt bitte!“ 

Und mit richtigem Blick den anſtändigſten der ihn Umdrän⸗ 
genden herausfühlend und ihn zur Berathung bei Seite führend, 
ſprach er leiſe mit dieſem und zog ihn dann zur Thür der 
Kanzlei, um gleichſam unter ſeinem „Cavalierſchutz“, dem roheren 
Schwarm der Erbitterten zu entkommen. In Gegenwart die⸗ 
ſes Officiers diettrte er dann ſofort einen kurzen Bericht an 
den Commandanten v. Bülow und ſandte ihm dieſen auf der Stelle 
durch einen Eilboten zu. 

Aber der war auch wieder ſeinerſeits oft in gelinder Ver⸗ 
zweiflung über die Schwerfälligkeit und Langſamkeit, mit welcher 
die altgewordene roſtige Maſchine der ſtädtiſchen Verwaltung 
arbeitete, und wünſchte ſchließlich zu wiſſen, an wen er 
eigentlich bei ſeinen Forderungen zu halten habe, da die Bür⸗ 
germeifter ſich ſtets auf den Rath und die dritte Ordnung be⸗ 
riefen, — dieſe aber nie zuſammenrtefen! Gegen den einzelnen 
Bürger jedoch, der die Zahlung der Contribution verweigerte, 
hatte man, wie es ſpäter bei den franzöſiſchen Dragonaden und 
durch die Strafbatren in Heſſen nachgeahmt iſt, das vortreffliche 
Mittel der Tribulirſoldaten, von denen ſelbc Gerhard Thomas 
(Vorfahr jenes Burzgrafen Gerhard Thomas, der beim Thorner 
Trauerſpiel 1724 mit Geld und Gefängnisſtrafe davonkam) ein 
reicher Kaufherr und ein Rathmann, dem die Schweden ſo manchen 
Dienſt verdankten, nicht verſchont blieb; denn als er einmal nicht 
zur nicht richtigen Zeit die Zolleinnahmen auslieferte, wurden 
ihm einige Soldaten ins Haus gelegt, welche beſtändig um ihn 
waren und ihn auf allen Gängen, ja ſelbſt in die Kirche beglei⸗ 
teten. Der Rath, bei dem er darüber Beſchwerde führte, konnte 
ihm nicht helfen. (Fortſetzung folgt.) 
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Stock ſtützte. Der Zuſtand verſchlimmerte ſich indeſſen wieder 
ein wenig, der Patient begab ſich daher vor einigen Tagen in 
die Klinik zurück, wo der Nachfolger des Herrn Profeſſor 
Schönborn, Herr Profeſſor Dr. Mikulicz, begutachtete, daß dem 
ſeiner Zeit Verletzten unbedingt eine neue Hacke eingeſetzt wer⸗ 
den müſſe. Gegenwärtig iſt man auch ſchon dabei, dieſes ſchwie⸗ 
rige Werk zu vollenden, wobei das Waden Muskelfleich des Pa⸗ 
tienten als Vervollſtändigungsmaterial verwendet werden ſoll. 
Da es keinem Zweifel unterliegt, daß auch dieſes Experiment 
glücklich zu Ende geführt werden wird, jo bürfte binnen Kurzem 
der verunglückte Stationsajfiftent, mit neuem Fuß und neuer 
Hacke ausgerüſtet, auf eigenen Füßen den Weg durchs Leben 
wieder antreten können. 

— Gneſen, 24. April. Vor etwa zwei Jahren kaufte der 
Bäckermeiſter Ph. Flatow ein hier in der Friedrichſtraße bele⸗ 
genes Grundſtück. Ein Vrunnen befand ſich auf demſelben nicht, 
und das Wofler mußte aus der Nachbarſchaft geholt werden. In⸗ 
folge eines Zerwürfniſſes mit dem Nachbar geſtattete dieſer das 
Waſſerholen nicht mehr, und Herr F. ſoh ſich genöthigt, einen 
Brunnen nunmehr auf ſeinem Grundſtücke, und zwar in dem 
dazu gehörigen Garten anzulegen. Kaum hatten die Arbeiter ei⸗ 
nige Fuß tief gegraben, fo ſtießen fe auf groben Kiesſand, durch 
den warmes Waſſer ſickerte. Beim Tiefergraben beſtätigte ſich 
die Vermuthung, daß man auf eine warme Quelle geſtoßen war. 
Das Waſſer, welches der nunmehr fertige, 24 Fuß tieſe 
Brunnen liefert, iſt durch den Chemiker Herrn Dr. Jeſerich in 
Berlin unterſucht worden. Durch die Analyſe iſt feſtgeſtellt, daß 
es unter anderen Beſtandtheilen Kochſalz, ſchwefelſaures Kalt, 
kohlenſaures Kali, Kalk, Magneſia, und Kieſelſäure enthält, jo 
daß dem Waſſer der Charakter eines alkaniſchen Säuerlings 
zukommt. Daſſelbe wird hier auf ärztliches Anrathen ſchon viet⸗ 
fach gebraucht. Unſere Stadt hat demnach noch Aus icht, ein 
Badeort zu werden. 


Jocales. 
Tborn, den 27. April 1887. 


— Militäriſches. Dem Major Bock vom 8. Pom. Inf. Rat. 
Nr. 61 iſt mit Penſion und der Berechtigung zum Tragen der Regi⸗ 
men:sUniform der Abſchied bewilligt. 

— Ernennung. Der Forſtaſſeſſor Nickeſmann iſt zum Oberförſter 
der neu zu bildenden Oberförſterei zu Schulitz im Reg.⸗Bezirk Bromberg 
ernannt. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Herr Kolbe aus Danzig 
traf geſtern in Vertretung des Provinzial⸗Steuerdirector in Thorn 
ein, um die bier beſtehenden Zoll⸗ und Steuerämter, Winde ꝛc. zu 
revidiren. Derſelbe nahm heute an den Vermeſſungen auf den Traften 
Theil, um auch dieſe Verrichtungen der Zollbeamten genau kennen zu 
lernen. 

— Gewitter. Geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Nachmittags entlud 
ſich von Südoſten kommend über der Stadt und Umgegend ein mäßi⸗ 
ges Gewitter, das auch den erſebnten Regen brachte und die Tempera⸗ 
tur etwas abtühlte. Der Entwickelung der Vegetation in Feld und 
Garten werden die auch die Nacht über mehrmals wiederholten Nieder⸗ 
ſchläge ſehr zu ſtatten gekommen ſein. 

— Die Nachtigall iſt wieder da. und hat geſtern am Glacis 
hinter der Defenſionskaſerne und am Bromberger Thore zum erſten 
Male in dieſem Jahre ihre ſüßen Lieder ertönen laſſen. 

— Das geſtern im Gartenſalon des Schützenhauſes ſtattge⸗ 
fundene Concert des 1. Pomm. Ulanen⸗Rgts. Nr. 4. war in Folge 
des gerade vor dem Beginn des Concerts ausgebrochenen Gewitters 
und des daſſelbe begleitenden Regens leider nur ſehr ſpärlich beſucht. 

— Eine General⸗Verſammlung des Handwerker = Vereins 
iſt zu Donnerſtag, den 28.d. Mis. Abends in das Oildebrandt'ſche 
(Schumann'ſche) Local zum Zwecke der Rechnungslegung und Dechargi. 
rung der Jahresrechnung 1886/87 und der Beratbung und Feſtſtellung 
des Etats pro 1887/85 einberufen. 

— „Das Bier, was nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf 
verfehlt,“ dieſes geflügelte Wort eines deutſchen Reichstagsabgeordneten 
wird uns in ſeiner vollen Bedeutung erſt klar, wenn wir uns im Reiche 
in der Gebeimwerkſtätte des Königs Gambrinus befinden. Intereſſant, 
lebrreich und durſtanregend iſt die Beobachtung des Proceſſes, den das 
keimende Gerſtenkorn durchzumachen bat, bis es in goldklare Flüſſig⸗ 
keit verwandelt, ſprudelnd und perlend mit milchweißer Schaumkappe 
die Pokale füllt. Das Gewitter hatte geſtern unſeren Referenten auf 
einem Spaziergange überraſcht. Die Brauerei der Herren Gebr. Engel 
in der Bromberger = Straße bot ihm das nächſte Obdach und Schutz 
vor dem ftrömenden Regen und hierdurch wurde ibm gleichzeitig Gele 
genheit zu einer „bierwiſſenſchaftlichen! Forſchungsreiſe in die Brauerei, 
deren ſeit 1882 in Betrieb geſetzte Anlage practiſche Einrichtung mit 
peinlicher Sauberkeit verbindet. Herr Brauereibeſitzer G. Engel. ſelbſt 
war unfer liebenswürdiger und zugleich competentefter Cicerone. Wir 
beſuchten zuerſt die bedeutende Mälzerei, dieſe nach allen Richtungen ſich 
ausdehnenden gewölbten Räume, deren Boden fußhoch mit Gerſte be⸗ 
deckt ſind. Hier hat dieſe die verſchiedenen Stadien des Anfeuchtens, des 
Keimens u. ſ. w. durchzumachen, bis ſie gehoben, gedarrt, durchſiebt 
endlich in die Maiſchbottiche im Sudhauſe gelangt, wo des „Weines 
Geiſt, des Brotes Kraft“ aus dem Korne herausgekocht wird. Von hier 
wird der braune Saft in die Kühlſchiffe geleitet. Von der Mälzerei 
gebt es abwärts in den Schooß der Erde, wo ſich der Gährkeller befindet 
und die zwiſchen Eisglätſchern, ſtehenden großen Bierbottiche bis zum 
Rande mit dem würzigen Naß gefüllt ſind, das junge eintägige Bier mit 
weißer Schaumkrone, die ſich mit den Fortſchritten der Gährung lieblich 
bräunt, bis es in die Stückfäſſer des Lagerkellers geleitet werden kann. 
Mit Licht verfeben ſtiegen wir an der Böttcherei vorbei, in welcher die 
Beſitzer die für die Brauerei und ihren Betrieb und Conſum benöthig⸗ 
ten Faſtagen ſelbſt berſtellen laſſen, in die Kellerei hinab, wo die großen 
Stückfäſſer, jedes etwa 40 Hectoliter faſſend, für den jährlich etwa 5000 
Hectoliter erreichenden Betrieb lagern und wo das edle Gebräu gebegt 
und gepflegt wird, damit fein böſes Lüftchen es erreicht. Hinter feften 
maſſiven Mauern harrt es nach drei- bis viermonatlichem Lagern des 
Moments, wo es Herze und Auge laben ſoll. — Wir haben in jüng 
ſter Zeit wiederholt von verſchiedenen Seiten gehört, daß das Product 
der Engeb'ſchen Brauerei feinen Conſum, trotz der nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Concurrenz immer mehr, nicht nur hier, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen in recht erfreulicher Weiſe erweitert hat. Wir unſerer Seits 
können aus eigener Erfahrung das günſtige Urtheil über die Concur⸗ 
renzfähigkeit und Güte des Stoffes nur beſtätigen. 

— Petitionen. Gegen die Kreistheilungsprojeste find neuerdings 
beim Abgeordnetenhauſe folgende Petitionen eingegangen: Hüllmann in 
Putzig petitionirt zu Gunſten der Errichtung eines neuen Kreiſes Putzig; 
die Kreistagsmitglieder des Kreiſes Schwetz und Kattner und Genoſſen, 
Guts⸗ und Gemeindevorſteher aus dem Amtsbezirk Bremin, beantragen 
einer Theilung des Kreiſes Schwetz nicht zuzuſtimmen; Rohrbeck in 
Gremblinerfeld und Gen. beantragen, den Kreis Marienwerder nicht zu 
ipeilen, eventl. die Amtsbezirke Warmhof. Brodden, Adl. Liebenau und 
Or. Faltenau dem Kreiſe Dirſchau und dem Landgericht Danzig 


zu zu · 


theilen; Magiſtrat und Stadtverordnete von Marienwerder beantragen, 
die angeregte Theilung des Kreiſes Marienwerder nicht zu genehmigen. 

— Zur Beſprengung der Bromberger Straſte. Die Herren 
Paſtor und Kolleng haben, um den ſowohl für die Bewohner der an 
der Bromberger⸗Straße belegenen Häuſer, wie für die Spaziergänger 
ungemein läſtigen Staub etwas zu dämpfen ſich verſuchsweiſe die Reini⸗ 
gung und das Beſprengen der Straße in der Strecke von den Parftor- 
Häuſern bis zu den Kuſel'ſchen Häuſern angelegen ſein laſſen. Sie 
wollen damit, nachdem der Herr Stadtbaurath Rehberg ihnen dazu den 
kleinen ſtädtiſchen Sprengwagen zur Dispoſition geſtellt und die drei 
Dampfſchneidemühlenbeſitzer in der Bromberger⸗Straße ihnen die Ent⸗ 
nahme des benöthigten Waſſers zu dem Zwecke geſtattet haben, auch 
fortfahren, wenn die am meiſten dabei intereſſirten Bewohner der ger 
nannten Straßenſtrecke ſich verpflichten, zu den Koſten der Beſpannung 
und Bedienung des Sprengwagens einen entſprechenden Beitrag zu 
geben. Es wird in den nächſten Tagen eine Sammelliſte bei den Be⸗ 
theiligten in Umlauf geſetzt werden und es läßt ſich wohl erwarten, daß 
die Intereſſenten gern bereit fein werden, durch Zeichnung eines kleinen 
Beitrags das ſehr löbliche und von allen Spaziergängern freudig be⸗ 
grüßte Unternehmen zu unterſtützen. 

— Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte des deutſchen Reichs. Von der 
im Kursbureau des Reichs⸗Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und Ei⸗ 
ſenbahnkarte des deutſchen Reichs ſind nach einer Bekanntmachung des 
Reichs⸗Poſtamts jetzt im weiteren die Blätter V und X erſchienen. Die⸗ 
ſelben umfaſſen die ganze Provinz Oſtpreußen und die anſchlietenden 
Theile von Rußland. Die Blätter können im Wege des Buchhandels zu 
den in der Bekanntmachung vom 10. Dezember 1886 angegebenen Prei⸗ 
ſen — 2 Mk. für das unausgemalte Blatt und 2 Mk. 25 Pf, für jedes 
Blatt mit farbiger Angabe der Grenzen — von dem Verleger der Karte, 
dem Berliner lithographiſchen Inſtitut von Julius Moſer (Berlin W., 
Potsdamerſtraße 110) bezogen werden. 

— Deutſche Naturforſcherverſammlung. Die 60. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerztesfindet vom 18. bis 24. Septem⸗ 
ber 1887 in Wiesbaden ſtatt. Mit der Verſam mlung wird eine Fach⸗ 
ausſtellung verbunden werden, in der Neues und beſonders Vollendetes 
von Apparaten, Inſtrumenten, Hilfsmitteln und Präparaten gezeigt wer⸗ 
den ſoll. — Die Ausſteller werden weder Platzmiethe noch Beiſteuer 
irgend einer Art zu leiſten haben, und es darf eine der Verſammlung 
würdige, die neueſten Fortſchritte repräſentirende Ausſtellung erwartet 
werden. — Anfragen ſind an den Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗Comi⸗ 
tees, Herrn Dreyfuß, Frankfurterſtraße 44, Wiesbaden, zu richten. 

— Aushang an den Eiſenbahn⸗Billet⸗Schaltern Die Ver⸗ 
waltungen der preußiſchen Staatsbahnen haben Anweiſung erhalten, 
durch Aushang in der Nähe der Billetſchalter, darauf? aufmerkſam 
zu machen, daß Retourbillets nicht übertragbar ſind. 

— Die Anſiedelungscommiſſion wird anfangs nächſten Monats 
in Poſen zu einer Sitzung unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
Grafen Zedlitz zuſammentreten. 

— Neue Servpisklaſſen⸗Eintheilung. Zu dem neuen Servistarif 
und der damit verbundenen neuen Klaſſen⸗Eintheilung der Orte (für 
den Wohnungsgeldzuſchuß der Beamten) waren bekanntlich beim Reichs⸗ 
tage zahlreiche Petitionen, namentlich von Magiſträten, eingegangen. 
Die meiſten derſelben ſind nach dem nun vorliegenden Bericht der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion unberückſichtigt geblieben. Soweit unſere Gegend in 
Betracht kommt, bat dieſelbe nur eine Petition von Beamten aus 
Inowrazlaw um Verſetzung dieſer Stadt aus der III. in die II. Servis⸗ 
klaſſe der Reichsregierung zur Erwägung überwieſen; ferner hat dieſelbe 
die Stadt Bartenſtein aus der von der Regierung vorgeſchlagenen III 
in die IV. Servistlaſſe zurückverſetzt. Abgelehnt ſind die Petitionen des 
Magiſtrats zu Allenſtein um Verſetzung dieſer Stadt aus der III. in 
die II. Klaſſe, der Magiſträte zu Pr. Holland und Lötzen um Verſetzung 
aus der IV. in die III., desgl. des Magiſtrats zu Johannisburg aus 
der V. in die IV. und der Gemeindebehörden zu Podgorz um Verſetzung 
aus der IV in die III. Klaſſe. 

— Ungfücksfälle. Die Bahnverwaltung läßt zur Zeit an der Jacobs⸗ 
enceinte für bauliche Zwecke durch einen hieſigen Baugewerksmeiſter eine. 
große Kalkgrube anlegen. Während ein Theil der Grube bereits ausge⸗ 
ſchachtet und mit friſchgelöſchtem Kalt angefüllt war, arbeiteten zwei 
Knaben in dem durch eine Sandſchicht getrennten anderen Theile an der 
Ausſchachtung der Grube. Die Zwiſchenwand war jedoch nicht wider⸗ 
ſtandsfähig genug, brach vielmehr geſtern Abend plötzlich ein und der eine 
der Knaben wurde durch den einſtrömenden beißen Kalk fo ſchwer ver- 
letzt, daß feine Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen mußte. 
— Dem Gehülfen in einer biefigen Inſtrumentenſchleiferei wurden geſtern 
beim Poliren ein Mittelfinger der rechten Hand vollſtändig durchge⸗ 
ſchnitten und mehrere andere Finger ſchwer verletzt. Der Mittelfinger 
mußte bereits amputirt werden. Auch dieſer Kranke iſt im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aufgenommen worden. — Ein Lehrling des Zimmer⸗ 
meiſters Rinow bat ſich geſtern durch eigene Unvorſichtigkeit durch einen 
Hieb eine ſchwere Verletzung am Fuße zugezogen. — Der Schneide⸗ 
müller Arczytvwski in der D. M. Lewin'ſchen Schneidemühle hat ſich 
geſtern mit der Kreisſäge den Mittelfinger der rechten Hand ſehr ſtark 
verletzt. — Ein bei dem Müblenbauer Herrn Fleiſchfreſſer in Arbeit 
ſtebender Gehülfe hatte ſich vorgeſtern bei einem Bau in Mlyniecz bei 
Neu⸗Schönſee durch einen Sturz von dem Bau eine ſchwere Verletzung 
am Kopfe zugezogen. — Ein Rollkutſcher des Spediteurs Herrn Theo⸗ 
dor Taube hat ſich geſtern in ſeinem Berufe eine ſehr ſtarke Quetſchung 
des Mittelfingers der linken Hand zugezogen. 

— Von der Ortskrankenkaſſe find ſeit vorgeftern 13 Perſonen 
in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen. 

2 Von der Weichſel. In der Nacht ſchwamm eine Tafel Rund⸗ 
bölzer dem Eigenthümer Endelmann fort und iſt noch nicht aufgefunden. 6 
Tafeln wurden vom Sturm und Strom vollſtändig umgedreht. Heu⸗ 
tiger Waſſerſtand am Windepegel Mittags 1,80 Mtr. Das Waſſer iſt 
ſeit geſtern um 16 etm. geſtiegen. 

— Ausbrennen eines Schornſteins. Morgen Vormittag gegen 
10 Uhr wird in dem Mazurkiewicz'ſchen Haufe in der Schillerſtraße, der 
zur Kuttner'ſchen Fleiſcherei gehörige Schornſtein, wegen Verſtopfung, 
ausgebrannt werden. 

— Verhaftet find drei Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— Aus dem Harem des Sultans. Wie aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet wird, legten kürzlich dieLeibärzte dem Sul 
tan nahe, er möge, da am Goldenen Horn mehrere Blattern 
fälle conſtatirt waren, ſich ſowohl, wie ſeine Damen im Harem 
impfen laſſen. Was nun ſeine Frauen betrifft, jo war der Padi⸗ 
ſchah bald dafür zu gewinnen; nur wollte er bei der Impfung 
perſönlich anweſend jein, die anderen Vorſichten ungerechnet, die 
dabet beobachtet werden ſollten. In einem der Säle des Harem's 
wurde eine ſpaniſche Wand aufgerichtet, in welcher eine krets⸗ 
runde Oeffnung geſchnitten war. Durch dieſelbe kam abwechſelnd 
je ein blendend weißer, ein mattgelber oder gar bräunkich ange⸗ 
hauchter Frauenarm geſchlüpft, der Arzt machte die Inocculatton 
hinter der Wand ließ ſich jedesmal ein kleiner Schmerzesſchrei 
vernehmen und die Operation war beendet. Was nun den Sul 


tan ſelbſt anbetrifft, erklärte er für ſeine Perſon, erſt daun 


in die Impfung zu willigen, wenn er die Ueberzeugung erlangt, 
0 00 bei den Haremsdamen keine böſen Folgen nach 
ziehe. 
— * Aus Natabele Land. Vom Cap wird berichtet: 
Leute, welche aus Natabele⸗Land kommen, berichten, es vergehe 
kaum ein Tag, an welchem nicht alte Männer und Frauen 


hingeſchlachtet werden, um den Geiern zur Nahrung zu dienen. 


Er macht, wenn es ihm gutdünkt, Streifzüge in das Gebtet der 


umliegenden Stämme, tödtet die Männer und nimmt die Frauen 


und Kinder gefangen. Seit Jahren haben ſich Schaaren von 
Eingeborenen ins Transvaal geflüchtet um ihr Leben zu retten. 

— * Meuterei auf einem deutſchen Schiff. In 
Catania revoltirte die Mannſchaft eines deutſchen Dampfers ge⸗ 
gen ihren Kapitän, weil Letzterer ihr verboten hatte, ans Land 
zu gehen. Es gelang dem ſchwer bedrängten Kapitän, die Hafen⸗ 
behörden in Kenntniß zu ſetzen welche ihm augenblicklich eine An⸗ 
zahl Carabinieri und Poliziſten zur Hilfe ſchickten. Die Meu⸗ 
e wurde ſchnell unterdräckt. Die Rädelsführer find verhaftet 
worden. 

— “ Exploſion einer Pulvermühle. Aus Genua 
wird gemeldet: Die große Pulvermühle der Firma Bocconi in 
Pontremoli iſt in die Luft geflogen. Die Exploſion war eine 
furchtbare und die Detonation wurde meilenweit gehört. Unter 
den Trümmern wurden bisher 16 gräßlich verſtümmelte Leichen 
hervorgeholt. Die Schreckensſzenen ſind furchtbar. Die Wittwe 
eines der Verunglückten ſtürzte ſich mit ihrem Säugling in einen 
Brunnen und fand dort ihren Tod. Eine alte Frau, die ihren 
Mann und ihren Sohn bei der Kalaſtrophe verlor, wurde vom 
Schlage gerührt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


26. April er. 


Von Endelmann durch Schiffer Karge, 3 Traften 1687 Rdkfr. 59 
kfr. Mauerl. 22 Rundbirken. Von Th W. Falkenberg durch Schiffer 
Mittelſtädt, 4 Trft., 1020 tann, Balken und Manerl. 1558 eich. Plan⸗ 
song 103 Quadrat⸗Eichen, 216 eichene Weichen⸗, 190 dopp.“, 2422 einf. 
Schwellen. Von Endelmann und Don durch Schiffer Wolter, 2 Trft, 
1911 Rdkfr. 


Sonds= und Producten görſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 26. April 1887. 
Wetter: ſchön warm. 
Weizen: gut behauptet 127pfd hell 150 „Ag 129pfd. bell 152 
132pfd. fein 153 Apr. 
Roggen: geſchäſtslos 123/apfd 107 Ar. 
Gerſte: Futterw. 90—95 Age. 
Erbſen: Futterwaare 100—105 % Mittelw. 107-112 
Wicken: 92—100 Ax. 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 26. April. 

Getreidebörſe. — Weizen loco feſter, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 140 — 
Mk bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt heferbar 146 Mk. a in 
Roggen loco feft, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfb. 
inländ 110 Mk. tranfit 90½ —91 Mk. Regulirungespreis 120pfd. J lieferbar, 
inländiſcher 111 Mk. unterpoln. 91 Mk. tranſit 90 Rt. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 39,00 Mk. bez. 


J Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 26. April. 
Weizen unverändert, loco pr. 1000 Kg. rother 134 pfdb. 164,75 Mk. bez. 
Roggen ruhig, loco 7 1000 Kilogr. inländiſcher 126/27 pfd. 113,75 bez. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 41,25 Mk. bez., pro Mai-Juni 41 Mk. bez. 


Ar. 


A. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 27. April. 


Fonds: feſt. 27.74.87. 26/4. CT. 
Ruſſiſche Banknoten F 178-251 175 . 
Warſchau 8 Tage 178 17880 
Ruſſiſche proc. Anleihe v. 1877 feblt. 

olniſche Dianpbuce öproe. ] 56 56 30 
Polniſche Liquidgtions briefe 52—20 | 52 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proe. 96—80 | 96—90 
58 Pfandbriefe aprooe. 101—40 | 101-40 
eſterreichiſche Banknoꝛen - 1 160—05 | 160—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai . 5 175—75 | 175— 25 
Mai⸗Junt . 175-50 175 
Loco in New⸗ Vork 9047. 933, 
Roggen loeo 5 Ge! er 124 
April⸗Mai „ 124—70 | 125- 50 
Mai⸗Juni 112475125 —50 
Sept.⸗Oct. . „ . 129 129—75 
Nüböl: April⸗Mai 1 EL be 43—6) | 43-50 
Sept.⸗Oct. ar 44-49 | 44—20 
Spiritus: loeo . 40 40—20 
April⸗Mai 2 1. — 8 39 801 40 
Juni⸗Juli 23 40-6) | 40—19 


. Auguſt⸗ Sept. 8 41—90 — 
Reichs-Discobanknto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 ve 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27. April. 1887. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag. | &t. | ter Therm. tun und Der 
mm. 00. Orte. wölkn. ae 
26. 2hp 758,8 |+ 19,8 SE 1 7 
<9hp| 757,1 14,4 8E 2 9 
27. 7ha 768,5 I + 145 8 1 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 27. April 1,95 Meter. 


Pommerſche 4 pCt. Rentenbriefe. 
nächſte Ziehung findet im Mat ſtatt. Gegen den „ 
von ca. 4½ pCt. bei der Aus looſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Celegraphiſche Pepeſche 


der Thorner Zeitung. 
Eingegangen 3. Uhr Nachmitt. 


Berlin, 27. April. Im Abgeordnetenhauſe wer 
nach kurzer Generaldebatte einzelne Artilel 9 lle belt; 
tiſchen Vorlage in dritter Leſung angenommen. Bei Ab⸗ 
ſtimmung über die ganze Vorlage erfolgte Namensaufruf. 
Im Namen der Mehrheit der Seiten erbativen erklärte 
Stengel die Vorlage wegen der Ordens⸗Artikel nicht bei⸗ 
Betötenftes wie nd ie ie Sn e 

5 rden ſie u r die Vorlage 
ſondern ſich jeder Abſtimmung enthalten. e 


13, die 


Allen Freunden und Bekannten, 
die bei der Beerdigung unſeres 
unvergeßlichen Vaters 


Jözef Buszezyüski 


das letzte Geleit gegeben haben, 
ſprechen hiermit den innigſten 
Dank aus 
Thorn, den 27. April 1887 
die Kinder. 


Zwangs berſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band 1 Blatt 8 auf den Namen des Ren⸗ 
tiers Rudolph Pfundt, welcher mit 
Sophie geb. Bona in Gütergemein- 
ſchaft lebt, eingetragene zu Leibitſch 
belegene Grundſtück 


am 2. Juni 1887, 


Bormtritgd 9 Uhr e 
vor dem unterzeichneten Gricht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 101 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
180,1948 Hektar zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. März 1887. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
Das alte Schankhaus Nr. U an der 


Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes künfte über Ceralin-Fabrikate an die Fabrik zu wenden oder an Herrn Hugo Claass. 


fol an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 29. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr | 
in unſerem Büreau I feageſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen einzuſehen find und 
die verſiegelten Offerten entgegenge⸗ 
nommen werden. 
Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verkauf ni altem Lager⸗ 


troh 
Freitag, 29. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
an der Jacobs⸗Kaſerne, Jacobs⸗Baracke, 
Leibitſcher Thor⸗Kaſerne. 
Thorn, den 27. April 1887. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Jekanntmachung. 
Am Freitag, 29. d. Mts. 


Bormiitags 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
10 Mille Cigarren, 1 Kronleuchter, 
1 amerikaniſche Fleiſchhackmaſchine, 
1 Sopha, Spinde, Stühle und an⸗ 
dere Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 5 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


— — — . —p — 
Am Freitag, 29. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts: 
eine Lebens verſicherungs⸗Police über 
1500 Mark der Lebeusverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Concordia ⸗Cöln 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


— — — 
Die diesjährige Grasnutzung auf 
den ca. 16 Morgen großen Pfarr» 
wieſen wird im ganzen oder getheilt 
am Wontag, 2. Mai cr. 
im öffentlichen Termine von 1—6 
Uhr Nachmittag gegen gleich baare 

Zahlung verpachtet. 
Bedingungen ſind beim Herrn 
Gryezynski einzuſehen. 
er Kirchenvorſtand. 
Podgorz. 


Auktion. 


eitag, den 29. d. Mts. um 


9½ Uhr werde ich Altſt. Markt und] 


Marienſtr.⸗Ecke, 1 neue leichte Britſchke 
mit doppelten Langbaum verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Zu den bevorſtehenden 


Freitag, 29. Abends 6 Uhr 


Da ich von hier wegziehe, muß ich mein Geſchäft bis ſpäte⸗ e. Ein II. halte 00 nfirmationen 
ſteus 1. Juni er. auflöſen. Einem hochgeehrten Publikum von n Lager elegant gebundener 
Ich verkaufe daher Thorn und Umgegend die ergebene Geschenk - Literatur 


Anzeige, daß ich hier, im Grundſtücke in vorzüglicher Auswahl beſtens 


ohe Nr. empfohlen. Desgleichen 
Hoh Straße Nr. 158 Poesie - Albums, 
Zug” Karten und Gedenkblätter zur Erinne⸗ 
wu Schloſſerei rung an die Conftenation. io 
etablirt habe, und bitte ich mein Un⸗ Die Buchhandlung 
ternehmen durch geſchätzte Aufträge E. F. Schwartz. 
unterflügen zu wollen. eee re EEE ENTER — 


Gustav Gude, 
Zur Confirmation! 


Schloſſermeiſter. 
Eine reiche Auswahl 


Pelzſachen elegant gebundener Bücher 


werden zur Aufbewahrung ange⸗ religiösen Inhaltes, 


2 ſämmtliche Artikel 


meines Lagers in 


Wäſche, Leinen, Bettzeugen ꝛec. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


sigmund Hausdorff. 


— 


a — 


Das Caralin — Cerali-Pränaral 


der nommen bei 
j f inaki Gedichtsammlungen 
Ersten Deutschen Geralinfahrik Lublinski & Cb. o. Scharf, gen 
z Kürſchnermeiſter, Olassiker und sonstige 
BERLIN N. 20, Prinzen-Alle 28 — 310 Breite⸗Straße 310. — Bücher 
hab ich durch ih kannt vortrefflichen Ei haft i dauernden Weltruf - 5 J 211 
erverben, welt Ger Ceraiff-Firnias und das Coralin für Imprägnir-Zwecke  desinfi- Feine Pariser in billigen und besseren Ausgaben, 
rende, imprägnirende und antiseptische Eigenschaften besitzen, wie solche bisher un- UMMI ARTIKEL sowie 
erreicht sind. Beide sind sichere Präservativmittel gegen Schwammbildung und Rost- = 0 t | 2 
ansätze und werden Eisenbahnschwellen, Pfosten, Schleusen, Fischkästen, Böte etc. versendet discret ra u ationskar ten 
erfolgreich mit demselben imprägnirt. Lp Gst Mertins empfiehlt 


5 15 Zeni weder ein Wasser noch Theerproduct, son- 
Ceralin für Imprägnir zwecke dern ein effectives Oel, und 1 im Preise Walter Lambeck. 
billiger als alle anderen Imprägnirmittel, findet auch, mit Farbe vermischt, in beliebi- 
gen Nuancen als Anstrichsmaterial Verwendung, um den imprägnirten Gegenständen 
mit dem Conserviren er re a zu Ne — 

i ieni übertrifft an Haltbarkeit und Eleganz den besten Leinölfirniss 
Ger alin-Firniss und ist wesentlich billiger als e das Anwendungsverfah- 
ren ist genau so, wie bei Leinöl-Firniss. Einen ganz besonderen Werth erhält Ceralin- 
Firniss noch dadurch, dass er neben seiner verschiedenartigen Verwendung sieh auch 
zum Desinficiren von Krankenstuben, Baracken, Kasernen etc. eignet. 

Ceralin-Fussbodenlacke, Holz-, Leder- sowie Eisen- und andere 
Metall-Lacke 
preiswürdiger als alle Concurrensfabrikate, trocknen schnell und bewirken elastische und 
dauerhafte Ueberzüge. Als Nebenproducte Ceralin-Parquetboden-Wichse (Bohnermasse) 
dient zum blank Frottiren der Parquettfussböden, sowie garantirt harz- und säurefreie 
Maschinen-Oele und -Fette. 

Niederlagen befinden sich in fast allen grösseren Farben- und Droguen-Geschäf- 

ten event. werden solche gern errichtet “und beliebe man sich wegen weiterer Aus- 


Importeur Paris. Gummi-Artikel 


Berlin O. 27 


neue 1887er Special - Cataloge franco 
versiegelt in firmenlosem Couvert. 


—— ͤñ2ʃ1P 


„Goldener Löwe“ 
: (Mocker.) 
MHailuft! Mailutt! Mailuft! 
Sonntag, den 1. Mai cr. 
Morgens von 3 Uhr ab 


Früh - Concert, 


ſowie alle folgenden Matſonntage Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab Frei⸗Concert. 
5 Kadatz. 


2 MErIRA 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia, einſchließ lich voll⸗ 
ſtändiger Beköſtigung und freier 


6 e im Jmeiſel dariiber i * 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 


lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankenherichte 


beigedruckt worden. Daſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
lücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 


———— 


m | 
Grab» 
Denkmäler 


in grosser Auswahl! 
billigst bei 


S. Goldbaum, 


dieſes leſenswerten Buches wird er 


viel leichter eine richtige Wahl treffen Schiffsausrüſtung. 
Kl Gerberstr. 21. können. Durch die Zuſendung des . R 
Buches erwachſſen Aa Beiteller E. Johanning, Berlin, 


Pr TER EHESTEN keinerlei Boften, En 


f Louiſenplatz 7. 
= 
Pension, 


Unter Garantie 


für Politik, Litteratur, Kunst u. 


(Stimmen aus allen Parteien. 


£ Wochenschrift BERN 


aide Zeit haben, vie 3 Name . m „ Gymnaſtaſten finden freund⸗ 
. DAS ei raubenwein liche Aufnahme unter billigen 
im Ausland ist ECHO empf eble ich 


Bedingungen Altſtädtiſcher 


DAS ECHO. Auszüge 20,000 Ltr. SZer Weißwein à 30, 32, 35 d. 
Abonnementspreis bei en — 40,000 „ S4er 75 A 45, 55, 70 „ Warkt Nr. 161 II. 


Zeitschriften 50,000 „ 85 77 a 40, 50, 60 „ 


Bezug durch „Zeitse en er 4 
Post od aller Kulturvöl- 30,000 „ Ser Rothwein blaß roth à 40, 
Buchhandel Ta Bietet de Ars Proben nur in Gebinde von 50 bis 100 Wäſche 
neren 8 Liter mit Berechnung der Fäſſer zum] wird eigen gewaſchen, ſchon gewaſchene 
Bene „ Koſtenpreis unter Nachnahme. geplättet bei 
jährlich, N 
3 f Rhein. Büne, Wiesbaden: Em- Joseph BO L. NM Uran 
ter Postver- Kölaische Zeitun : Eine neue Wochen- Würz urg. Gere chte fir, 98, EM 


sendung nach 
allen Staaten 


schrift, die sich durch die Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit ihres Inhaltes auszeichnet. 


Gelb armor :- Schrifthauer | · 
ee Tapi Wo bung von 3 Simmern, auge 


eren. A lad by Hugo Herod, vibe sie. finden dane g Beidäftigung bei ae 

— . .) Probenummern umsonst und frei. 4 Thorn, Kl. Gerberſtraße 21. ne Lewiusohn, Bädermeifter. 
Werlag von J. B. S EHU RE R in Berlin SW, Dessauerstrasse 12. 0 05 Lehrlinge rlinge 7 0 LT, 
— . — — a . 
Gegründet 1832. Die Export. l verlangt i e e 409, Fleiſchermſtr. 

mil Hell, Glaſermeiſter. . 2 
Pianofortefabrit von ©. J. Gebauhr lan Arme —| 10. u. 8 

Königsberg i. Pr Ein Lauſburſche, zum ſofortigen 1 möbl. Zim. n. Cab. 1 Tr. zu verm. 
5 8 1. ei Eintritt, wird von Georg Wolff I möbl. Zim. Can. u. Burſchendel Jof. 
era e zſaitige Bromberger Vorſtadt geſucht. zu verm. Schülerſtr. 410 II. 
it! 2 iti Junge Mädchen ı. gr. Erlernen Ein Laden Heiltaegeiiiit. 172773 
Pianinos mit Patent 11 der Eu Nr ps: können] ſof. zu verm. ian Wieser 5 
un ® 2 melden De 7 ¾ Ä—— A 
Flügel mit eee Mechanik |"? "ibertine Schnur, Moni, Denner read 8 
N ewährter eme. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 2 Zim auf Wunf 9 5 
- . nze 1. Etage 
Harmoniums- und Cottage-Orgeln Geübte Nätherinnen iſt Culmerſtr. 345 v. Oel 85 zu DR: 
unter fünfjähriger Garantie zu coulanten Bedingungen. finden dauernde Beschäftigung bei Eee Ficllaſr. 458 5 L. Fh 
4 1 Alte Juftrumente Martha Haeneke, Culmerſtr. 332. auch von früher zu 1 bei 

werden zu den höchſten Preiſen in Zahlung genommen nud Reparatu⸗ in Kindermäd hen A. Kirschstein 
ren gewiſſenhaft ausgeführt. Ein Kindermä hen Tee- droht Verrſcg e 
wird geſucht. Näheres In. ber Exped. E 2. Etage nach dem Neuftädt. Markt 


und Gerechte ⸗ Straße belegen, iſt zu 
vermiethen, J. Kurowski, 

Neuſtädter Markt 138/39. 

in freundl. möbl. Zimm. zu verw. 

E Anne ſtraße 181, 2 N 


Im. Z. bil. zu verm. Bäckerſtr. 212. 


Die Bell: Etage 


7 Zimmer und Zubehör zum 1. Octo⸗ 
ber zu vermtethen. Baderſtraße Nr. 56. 

ar Carl Neuber. 
Dyunug 3 Zimm. m geräum. 
empfehlen 8 für 1 oder 2 Herren zu verm. Zub. zu v. Kl. Mocker Ga- 
Gebr. Pichert. auf Wunſch auch Beköſt. f. mäß. Preis. dem alten Viehhof bei Casprowitz 
—ñ——— 


—— ——— —ñää— SEE ernnanenn 
Dirantwortlicher Nedactchr Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckrrei von Kram Lambeck in Thorn. 


U 


Mädchen in Damenſchneiderei 
geübt, finden dauernde Beſchäfligung. 
Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtraße 20 1/3 part. 

Eine gute 
Balkon⸗Warquiſe 
zu verkaufen. Zu erfr. 1. d. Exped. 
Ein billiges möbl. Zimmer 
für einen Herrn von of. zu vermiethen 
Brückenſtr. 25/26 Hof part. 


ocker Nr. 1 iſt eine möbl. Wohn. 


Die Königsberger Chee⸗Compagnie 


Berlin, Leipzigerſtraße 82 
empfiehlt ärzugerjetis anerkannt vorzügliche Thee⸗Miſchung 
als Morgen - Getränk à A und 5 Mark per Pfund. 


Verkaufsſtellen in allen Städten Deutſchlands. 


—— —— ꝓ— annnnnsinnnn ꝗ— —— ä— 
Dr. H. Zerener’sche Patent- Antimerulion 
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. 
Wirkſamſtes Mittel gegen den echten Hausſchwam 


{ a 


